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■ ' Vteinkonfrolleure im ßauptamf.
Die Handelskammer schreibt uns:

Nach Ansicht des Herrn Kultusministers sollen die Er¬
fahrungen , die in den Weinbaugebieten des Preuß . Staates
mit den Weinkellerkontrollen durch ehrenamtliche Sachverstän¬
dige gemacht worden sind , nicht als befriedigend bezeichnet wer-
den können . Aus Len vorliegenden Beobachtungen soll hervor¬
gehen , daß die im Ehrenamt tätigen Sachverständigen selbst bei
guter Schulung für ihre Tätigkeit und großen Eifer bisher nicht
im Stande gewesen sind , ihrer äußerst schwierigem Aufgabe so
gerecht zu werden , Laß ein sicherer Vollzug der Vorschriften des
Gesetzes über die Herstellung und Behandlung von Wein durch
ihre Kontrolle gewährleistet erscheint . Der Herr Kultusminister
will daher erwägen , ob nicht eine Besserung erwartet werden
kann . Er glaubt ' in der Regelung , wie sie die bayrische Pfalz
bietet , ein Vorbild gefunden zu haben . Der in der Pfalz im
Hauptamt angestellte Weinkontrolleur sein ehemaliger Wein¬
händlers ist Angestellter der von den Kreisgemeiudeverbänden
der Pfalz unterhaltenen Untersuchungsanstalt für Nahrungs¬
und Genußmittel in Speyer , die durch Verträge mit den Be¬
zirksämtern verpflichtet ist , gegen eine jährliche Bauschsumme
die Nahrungsmittelko -ntrolle einschließlich der Wemkellerkon-
irolle und die dafür nötigen chemischen Untersuchungen auszu¬
führen . Der Weinkontrolleur ist gegen festen nicht pensions¬
berechtigten Gehalt und gegen Reisegelder angestellt . Der Herr
Kultusminister meint , daß es für größere Bezirke genügen wür¬
de, einen Kontrolleur anzustellen . Als geeignete Personen er¬
scheinen ihm solche, die auf dem Gebiete des Weinbaus und
Weinhandels ihres Bezirks eingehende praktische 'Erfahrungen
besitzen, über eine gute Probe verfügen , eine gewisse kaufmän¬
nische Bildung erworben haben , durchaus zuverlässigen Cha¬
rakters sind . Die Anstellung der Kontrolleure denkt er sich in
ähnlicher Weise wie in der Pfalz , ebenso die Anstellungsverhält¬
nisse. Da nach preußischen Verwaltungsgrundsätzen die Wein-
kellerkontrolle ebenso wie die Nahrungsmittelkontrolle als Auf¬
gabe der Ortspolizeibehörde zu gelten hat , so kann estie Anstel¬
lung der Weinkontrolleure durch den Staat also nicht in Frage
kommen . Die Staatsverwaltung hat sich lediglich darauf zu
beschränken , dafür zu sorgen , daß geeignste Personen als Wein¬
kontrolleure bestellt werden und alsdann im Wege der Poli¬
zeiaufsicht auzuordnen , daß ausschließlich diese Kontrolleure
durch die Polizeibehörden zur amtlichen Weinkontrolle in An¬
spruch genommen werden . Dem Herrn Regierungspräsidenten
hat der Herr Kultusminister anheimgegeben , sich mit den Kreis,
verwaltuugeuchiegen der Weinkontrolle ins Benehmen zu sitzen
und insbesondere zu ermitteln , wie sich diese zu dem Mschluß
von Verträgen über Weinkontrolle mit den einzelnen Kreisen
statt mit .den einzelnen Polizeiverwaltungen stellen . Die Han¬
delskammer , welche von dem Herrn Regierungspräsidenten in
dieser Sache zu einem Gutachten aufgefordert worden ist , hat
sich zu dem -Vorschläge des Herrn Kultusministers in folgender
Weise geäußert : Die Ansicht des Herrn Kultusministers , daß
die Erfahrungen , welche mit der Weinkellerkontrolle Lurch
ehrenamtliche Sachverständige gemacht worden smd , als befrie¬
digende nicht bezeichnet werden können , insofern sie einen
sicheren Vollzug der Vorschriften des Gesetzes über den Verkehr
mit Wein durch ihre Kontrollen nicht gewährleistet haben , kön-
'neu wir , soweit es unseren Bezirk betrifft , nicht als richtig an¬
erkennen . Der Herr Kultusminister scheint nach der Anzahl
der Anzeigen von U-cbertretungcn , nach der Aüz -ahl ^ von Be¬
strafungen auf Grund des Weingesetzes sein Urteil gefällt zu Ha¬
len . Nach diesem Maßstabe muß es allerdings scheinen , als
Nenn in Gegenden , wo eine strenge Beobachtung der Vvr -schrif-
ten desKeingesetzes üblich , eine laxe Wcinkontrolle stattgefun-

Len hat . Der Standpunkt des Hemm Kultusministers ist aber
ein durchaus falscher . In unserem Bezirk , wo die Vorichriften
des Weingesetzes beobachtet werden , wird auch ein anderes Sy¬
stem der Weinkontrolle keine anderen Ergebnisse zeitigem als die
Weiukontrolle durch Weinkontrolleure im Ehrenamt Unseres
Erachtens kann die Tatsache , daß in unserem Bezirk Versetz -
ungen gegen das Weingeseß nicht festgestellt werden konnten,
Aicht als ein Beweis dafür gelten , daß die Weinkontrolle un-
befriedigend ist , sondenn nur als ein Beweis dafür , Lay Lee
Vorschriften des Gesetzes über den Verkehr nnt Wem strenger
als anderwo befolgt werden . Was die Vorschläge des ^ crrn
Kultusministers für die Organisationder Fernkontrolle im
Hauptamt anlangt , so können wir eine Reihe der Ausfubrunge
des Herrn Ministers als zweckmäßig utid begründet anerken-

’l . Zunächst möchten auch wir empfehlen , für den Regier¬
ungsbezirks Wiesbaden nur einen Weinko -ntrolleur m Haupt-
amt auzustellen . Wenn für die bayrische Rheinpglz mit rum
900000 Einwohnern und 15570 ha . Weinbergen , mit seinen zahl¬
reichen Weinbaubetrieben , Weinhandlnngm und -WeinwirftaM-
ten bisher ein Weinkontrolleur genügt hat , dann dürfte auch für
den Regierungsbezirk Wiesbaden mit rund 11000 0M Einwoh¬
nern und 2880 ha . im Ertrage stehenden Weinbergland ein sol¬
cher ausreichen . Auch mit Rücksicht auf die Kosten dürfte nur
die Anstellung eines Beamten zu empfehlen sein , zumal beM-
dere Verhältnisse die Anstellung weiterer Kontrolleure nicht
notwendig machen . ^ . , 0

2. Ferner stimmen wir dem Herrn Kultusminister durchaus
bei , daß zu Weinkontrolleuren nur solche Personen geeignet er¬
scheinen , die aus dem Gebiete des Weinbaus und Weinhandels
im Bezirk eingehende praktische Erfahrung besitzen , über eine
gute Probe verfügen , eine gewisse kaufmännische Bildung hoben,
körperlich rüstig und durchaus zuverlässige Charaktere sind . Es
werden also in erster Linie Weinbauern oder Weinhändler von
einer gewissen Bildungsstufe in Betracht kommen können . Was
Chemiker anlangt , so möchten wir nur solche empfehlen , welche
durch längere Tätigkeit an der Kgl . Weinbauschule in Geisen-
heim sich umfassende praktische Kenntnisse angeeignet haben.

3. Was die Bedingungen anlangt , unter denen Weinkon-
trolleure im Hauptamt angestellt werden sollen , so würden wir
empfehlen , diese Beamte , die ja als Staatsbeamte nicht ange-
stellt werden sollen , durch den Kommunalverband für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden besolden zu lassen . Der ganze Re¬
gierungsbezirk ist am Weinbau und Weinhandel in hervorragen¬
dem Maße interessiert . Insofern rechtfertigt sich eine Ueber-
nähme der Kosten der Weinkontrolle durch den Komm -unalver-
band . Es könnte ja dem Verband überlassen werden , Beitrage
zu den Kosten einzuzichen . Durch die Uebernahme der Kosten
aus den Kommunalverband würden die Verhandlungen unter
den Gemeinden über Verteilung der Kosten - vereinfacht werden.
Was die Deckung der Kosten anlangt , so möchten wir dagegen
Einspruch - erheben , daß der Kommunalverband durch Erhebung
von Reisegebühren von Weinbauern . Weinhändlern und Wir¬
ten sich schadlos hielte . Wir müssen die Erhebung von Gebühren
ftir Kellerrevisivnen als ungerecht bezeichnen , weil diese Revi¬
sionen nicht im geschäftlichen Interesse der Weinkellerinhaber,
sondern im öffentlichen Interesse vorgenommen werden.

Dabei möchten wir empfehlen , den Weinkontrolleur für den
Regierungsbezirk Wiesbaden nicht dem Nährungsmittcluntcr-
iuchnngsamt in Frankfurt a . M ., sondern der König !. Lehran¬
stalt für Weinbau in Geisenheim anzugliedern . Diese Anglie¬
derung würde cs in vorzüglicher Weise ermöglichen , daß der
Kontrolleur in enger Fühlung mit der wissenschaftlichen
Forschung auf dem Gebiete des Weinbaus und der Weinbe-
reitung bliebe.

Sommer, adef
Der Sommer geht allgemach zur Rüste und verrät dies

durch ein Zeichen nach dem andern . Wohl möchten wir uns von
dem noch dichten grünen Blätterdach -e des Waldes , vom sonnig
warmen Lispeln der Lust , von so manchem farbigen Blüten¬
köpfchen über die vorgeschrittene Jahreszeit hinwegtänschen las¬

sen ; allein wenn sich die silberglänzenden Fäden der Wander¬
spinne an Hüte und Kleider heften , dann ist der Altweibersom¬
mer gekommen . „In Fäden flattert es zu Tal , will Sehnsucht
nach dem Sommer wecken, und blitzt und spielt im Sonnenstrahl
an herbstgeküßten Weißdornhecken . Es schwingt sich auf wie
Blnmenduft , vom Wind geführt , dem wandermüden , und über
ibn in weißer Luft zieh 'n Vogelschwärme nach dem Süden ."
Fliegender Altweibersommer kündet immer ' schöne Spätsommer¬
und Herbsttage an.

Woher mag der Name Altweibersommer rühren ? Vielleicht
daher , daß ihm nur ein kurzes Dasein beschieden ist , wie alten
Frauen . Der Volksglaube hat die ' leuchtenden Fäden sinnig ln
seine Anschauungen verflochten . Er meint , sie seien dem
Schleier der Mutter Gottes entfallen , als sie gen Himmel fuhr.
Daher werden sie an vielen Orten Marienfäden oder Marien-
garn genannt . Nach einer anderen Ansicht fertigt die Mütter
Gottes aus diesen Fäden die Gewänder für die Engel . Im
alten Germanien standen sie im Dienste der Frau Holle und dex
Normen . Wenn Frau Holle in dunkler Herbstnacht durch die
Lüfte fuhr , dann entfielen die Fäden dem Saume ihres Kleides . .
Den stahl bewehrten Schl -ach-tjungfranen schrieb ' man ein weiches
Gewand aus Sommerfäden zu, das sie unter dem harten Stahl¬
panzer zum Schutze der weichen Glieder trugen.

' Diesen mythischen Erklärungen über die Herbstfäden stehen
beute die Beobachtungen der Naturwissenschaft gegenüber . In
manchen Spinnenarten erwacht im Spätsommer und Herbst ein
Wandertrieb . Da sie weder Flügel haben , noch auf die Ge¬
schwindigkeit der Beine sich verlassen können , weben sie leichte
Fäden , doch nur bei ruhigem , sonnigem Wetter , wie uns in den
letzten Tagen beschieden war . Diese leichten Fäden werden von
der leisesten Luftströmung fortgetragen . Sorglos und behaglich
segeln die kleinen Wandertiere durch die Lüste , bis sie an einem
Baume oder an einem anderen Orte hängen bleiben . Schnell
ist ein Faden nach der Erde gesponnen , an dem die Landung
vor sich geht . Will sich kein geeigneter Gegenstand finden , der
zur Landung geeignet ist , so klettert die Spinne an dem schwe¬
benden Faden in die Höhe , wickelt ihn zu einem weißen Flöckchen
i-usammen , das nun als Fallschirm mit der intelligenten Lust¬
schifferin hernieder schwebt . Die Flocken fallen oft so dicht her¬
nieder , daß sie ganze Felder und Wiesen mit einem im Sonnen¬
glanze erstrahlenden Schleier überziehen . „Da fliegt , als wir
im Felde gehen , ein Sommerfaden - über Land , ein leicht und
licht Gespinst der Feen . Er knüpft von mir zu ihr ein Band.
Das neh 'm ich für ein günstig Zeichen , ein Zeichen , wie die Lieb'
es braucht . O Hoffnungen der Hoffnungsreichen , aus Duft ge¬
webt , von Luft zerhaucht !"

Cefdidfflfches.

— Die Wiesbadener Privat -Handelsschule (Institut Bein,
Rheinstrahe 103s , beginnt das Wintersemester (4 und 6 Monats-
kurses am 1. Oktober . Es liegt im Interesse derjenigen Damen
und Herren , welche beabsichtigen , sich im Laufe dos Winters cm
einem Untrrrichtsknrsus zu beteiligen , möglichst am genannten
Datum zu beginnen , da dann der vorschriftsmäßige Lehrplan
lückenlos und aufsteigend durch -genommen werd -eisi sankst Es-
tverden an der genannten Schule sämtliche Handelssächer bis
zur höchsten Ausbildung , sowie alle für den Kaufmann nötigen
Fertigkeiten nach modernen , pädagogischen Grundsätzen Wn-
sch-auung , Erklärung , Einübung , Systems gelehrt und zwär allez
genau in derselben - Form , wie es im kaufmännischen Kontor ' in
Wirklichkeit vorkommt und verlangt wird . Hierbei wird jeder
Schüler und jede Schülerin ihrer Auffassungsgabe und ihrer
persönlichen Veranlagung entsprechend einzeln unterwiesen und
gefördert , so daß ein guter Erfolg -garantiert werde « , kann . Die
Lehrkräfte sind als bewährt und in der Praxis erfahren bekannt.
Daß die Anstalt das richtige Ziel verfolgt , ist besonders auch
daraus zu ersehen , daß bis jetzt sämtlichen Schülern der -Voll¬
kurse , die dies wünschten , gute Stellen - nachgewiesen werden
konnten. _ _ _ '__

pJ5S.pi, Taunusstr. 24,
Atelier für künstlerische Porträts . Versrrösserungen , 9938

ConradH. ScMfier.
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Dt. Rchs.-Sctaü
oo. 1912
do. fäll. 1. 7,08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4. 09
Pr. Schatz 1912
DtReichs-Anl. .
do. co.

Preusü. ccns. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brem. Anl. 1699
Cass. Lanacscr
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 04 05
do do. 09

Oldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.V1I.VIII
Ostpr. Prov. Obl
Pomm. Prv.-AnL
Posen '»•v.-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer St.-Anl
BerlinerSt.-Anl

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.*A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v. 98
Crefelder St.-A.
Dössld.88/9903
Elberf. St.-0. 99

do. do. 89
Ese.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl.
Magdeburger
MündenerSt.-A
PoinerStadt-Anl
StettinerSi.-Anl.
Wiesbad. 1901
Berlin. Pfandbr.

99 . 206
99 .50b
98 .901}
96 .606
96 .506
99 .50b
93 .80b
84 . 20b
94 .006
84 . 106

100 .501}
Ol . BObG

100 .30b
92 .606
91 .50b
92 . 506
92 .40bG

92 .206
81 .906
99 .50bG

90 20b

90 .206
80 .50b
91 . 10b
83 .006
99 .00bB
83 .006
92 .40b
99 . 20b

100 . 008
90 .606
96 .000
94 .0GbO

Berl. Pfdbr.i 4vi04 . 506 IChin.Anl.v.l895
neu> 4
do. I M

3
4

91 . 306

97 .906
98 .750
92 .600
96 . 106
91 .506
98 .2586
93 .606
94 .606

90 .606
92 . 508
98 . 00b

90 . 756

118 . 906

üo.
do.
do. 00.

Cent.Lösch,
do oo.
do. ab.

Kuru.Neum.
do. co.

Ostpreuss.
00.

Pomm. Land
oo. 00.

Posensche
do.

Sächsische
oo.
do.

Schis; altld.
do. do. L. A.
do. do. LC.
SchlHist Lc
Westf. Land

do. do.
Westp.ritt. 1

. do. do. I.
Hannovrsch

do.
Hess.-Nass.

do.
Kuru.Neum.

do. do.
Pommersch

do.
Posensche

do.
Preussisch

do.
Rh. -Westf.

do. -
Sächsische
Schlesische

do.
Schl.- Holst

v do.
Bad.Präm.-A. 07
Braunsch. 20TL
Cbln-Mind. P.-A.
Hamb. 50 Tlr.-L.
Lübecker de.
Mein. 7 Guld*-L.
Oldenb. 40TI.-L,

91 .90b
82 . 506
96 . 506

101 . 256
91 . 250
92 . 50b
81 .7 5bG

100 .256
92 .301)6

102 . 256

81 .906
93 . 206
99 .406
99 . 406
90 . 806
93 .906
91 . 106
96 . 106
83 .006
99 . 706

99 .706

99 . 606
91 .506
99 . 708
91 . 70b
99 . 606
91 . 70b
99 .606
91 . 30b

93 . 10b I do. y. 1095
82 .90b Chin.Anl.v.l 898

4 .20bC Griach. A.81-84
Griech. Goldrnt.
ao.Monoooi. .

JapAnl.ll.10.1.7
do.

Italien. Rente
Mexikan.Anleihe
Oesierr. Goldr.

co. Papier
do. Silberr.
flo. 1860 Lose

Port.StA.unif.ill.
de. «I.Scec.

Rumän. 1903
00. 1898

Russ. Anl. 1902
do. oo. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. BodenCr.

Sao Paulo G. A,
Schwed.StA. 86
SerD.am.Anl. 95
Span. Schuld
Türk.StaatsA.03

do. ßagdad-A,
do. 05
do. Lose

Ung. Goldrente,
do. Kronenrnt.
do. Staatsr. 97
Bucarest.Anl.84
B.Air.StA. lOOL

do. do. Pos.
Lissabon. St -A.
Stockh.St -A. 84

99 .40b
91 . 20b

3i 91 . 500
4 100 .008
4
3t
4
3t
4

froI
3i 129 .75b

fro.
3

AusländischBFonds.
Argent. Anl.v.87
do. inn. 4000M.
do.puss .lUOLvr
do. Ges. ^ 8.96
Bulg.St.-Anl. 92
Chili Gold-Aul.

4‘a 9
4*1 9
4 | 65 . 20066 102.10b
4L 80.106

100 .40b
95 . 10bG
48 .50oC
36 . SOG
48 . 50bG
90 . 506
84 . 5 ObG

100 .20B
98 .106

11 . 106
99 .90b
87 .206
76 .701)6

101 .50b

79 .60bC

83 .408
86 .006

141 .25b
92 .306
92 .80b

93 .40b6
89 . 10b

100 .508
82 . l0bL>

EisEnbar.n- Siamro - ftitiien.
Aach.-Mait.aDg. 61 —

Allg. Ot. Kleinb. 44 92 .008
Braenech». Id. 7 135 .768
Crefelder . . . 7 143 .758
Eutin-Lübeck. . 34 34 .506
Ha!berst.-B!ank. 6 127 .506
Niederlausitzer 34
Nordh.Wena.L.X. 44 05 .006
Oesierr. Staatsb ti 140 .10b

B do. Südb.fLb, 0 31 108
Warschau-Wien0 97 .25b
Mittelmeer. .

. Prinz Henri .
3
6.6 127 .50b?

Wesisiz. Eisenb. 0 76 .256
G Zschiok. Finstw 135 203 .508

Elis.Westb.lSL’O: 4 1 96 . 906 1
FranzJos Silbers 5 —
Galiz. CarILudw.l
Kascn.Odb. Goldj 4

oo. Silo. 89! 4
Oett -SaR.St. alt] 3 87 . 758
de. Ergniftsntz 3 84 .006
do. Staats Gold 4 96 . 806
do. Norawest . 5
Südöei. (Lomb.) 2.6 62 . 906

ao. Obi. Gold 5 —
IvangoroaDomb. 45 A4o50b
Koslow-Woroe. . 4 73 .90bG
Kursk-Kiew . . 4 01 . TOB
Mosc.-KiewWor.4 76 . 90b
Mosco-Kursk. . 4 b7 . 00b
Mosco-hiäsan . 4 81 . 756
Uosc.-Sniot.aDg 4 74 . 50b
Orel-Griasi89er 4 73 .40bG
Riäsan-Koziow. 4 76 . 00bG
do. 1897 uk. 08 4 7S . 7GbG
Rvbinsk gar. 4 73 . 6088
Süd-Ost 1898 4 73 . 706
Süd-Westbahn . 4 73 . 50b
Wladikawkas98 4 76 . 90b
Anal. EisD.-Obl. 5 101 . 106
do. Ergänz.-Netz b 101 . 40bG
Gotthardbahn 34
Ital.Eisb.C. st. g. 2.4
Ital.Mittelmeer 4 101 . 108
Centr.Pac. 1949 4
8.LouisS.Franc 4 76 . 5GB
St.Louis3.West 4

do. >!. Inc. B 4
South.Pac. 1912 6
TehuanteoecGA 8 S9 . 9GbG

Deutschs  Hypoth .- Piandbr.

Berlin « Bankdiskont 51/- 0/0»Lombardzinsfnss 6J/2°/o# Priri &diskoot

VI.* VII.
VIII.

ao.
do.
do. IX. u. 1914 4
do. XI. u. 1916
ao conv.
do. unk. b. 07

1913
do. Präm.-Pfb,

Elu.Wastb.G. td

Berlin. Hyp.-ßk
de. do.

do.lulll.uk.1914
do. lit u-IV. 1915
Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtscii. ürdor. I,00. H.
do. VIII.
do. IXo. IXa.
do. Hyp.-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X.
do. XIu. XIII0

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-I

do. do. 1908
Hann. 8. C. X. I.
do. do.

liüüüüÜUeokl . H.-Pfd. I.
76 .808 do. do.
87 .106 l5eckl .Str.tt.-Pf.

90 . 006
93 . 006
98 . 256
93 . 606
86 . 40b6

3t 130 . 706
3Ü1J2 . 80b

90 . 606
97 . 706
97 . 10o6
91 . 006
97 . 25W3
37 . 751)6
98 . 30b6
87 . 50bG
90 . 500
95 . 756
92 . 500
98 . 300
97 . 006

ao. oo. uk. 06
do. Grnacr.-ß.

ao. X.
ao. 1905 XIV,
do. XI.

do. v. 06 uk. 16
do. v. 86.89 . 94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss .Hyp. A.B.
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXl.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obi.
do. Comm.- Obl
do. VI. 1917
do. 1912 S. III.
Rhn. H.Pf. 83-85

do. Ser. 68-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-W.B. I.lli.
ao. II. IV.

Sachs. Lodener.
Schle8.Bodcr. Pf

do. ao.
Westd. Bodencr.

do. ao. III.

09 . 256 |Brl.Handels-Ges
98 . 001)6 do.Hypoth.-B.-A.

1Ü101 . 75G

96 .00b6
98 . 10bG
93 .301)0
99 . 20bG
90 . 60bG
91 .00bG
92 .00Q

129 . 506
98 . 006
92 .006
99 .006
92 .90b0
07 .756
97 . 106

113 . 256
110 . 256

9 1154 .50b (Berl. Mascftinb.il 4 >213 . 10b

97 .9 ObG
98 . 106
98 . 75V6
90 . 601)6
91 . 75 .ob
91 .801)11
94 .006
89 .006
96 .00bG
89 . 306
97 . 106
93 . 306
S0.60b6
97 .6006
97 . 90bG
98 . 00bG
98 . 00M1
9 8 .0 ObG
99 . 00bG
94 . 606
94 .90ty;
93 . 00bü
97 . 00K6
92 .256
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112 .006
135 . 50bG
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234 . 506

7*|ll0 . 25b
5* 105 .00bG

168 . 00b
722 .006
261 .00b

i 'UO .OObG
ßerg.-Märk. Bk.] 8i |l56 .00bü |Berim. Elekt-WlIO |l61 . e0b

Braunk. u.Drik.
Braunscnw. oute

ao. Kohlen
BremerWoilk. .
Caroiineb.OITlb.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
Göln-Müs. ßrgw.
Concorcia Brgb.
Consoiidation .
Cröllwitzcr Pap.
Dessauer Gas ,
Dtscn. Gasgliihl.

do.Wan. u.Mun.
Donnersmarckh.
Dortm.UnionL.C.
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Löwenbr. Dortm.
Märk.Wstf. Brg«
MagdeD. Gas. .

do. Bergwerk
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. &Schwrt.
Nahm. KochLCo.
Neue Boo.-A.-G.
Nieaeri.Kohlenw
Nordd. Wöllkam.
Oberscbl.Eisb.B.

do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
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Getrennte Wetten.
Roman aus der modernen SslsIIKtiakt von eiarilla Roh de.

(Fortsetzung.! (Nachdruck verboten .)

„Ein Glückskind ist sie," meinte die Rätin . „Doch nicht nur
des äußeren Glanzes willen , mit dem sie empfangen wird , nenne
ich sie so, sondern weil es ihr gelungen ist, ein Herz zu gewinnen,
wie das Ihre , lieber -Baron ."

„Das spricht Ihr Wohlwollen und Ihre Güte sür mich,
verehrte Freundin . Ich glaube , die Freunde und Verehrer
Ellens werden anders darüber denken und mein Glück Preisen,
mir die Liebe eines so schönen und viel umschwärmten Mädchens
ganz ohne mein Verdienst gewonnen zu haben . Denn ich gestehe
Ihnen offen, es ist mir selbst ein R -Ztsel, daß ich, den man scher¬
zend in Freundeskreisen den Weltfremden nannte , den Vorzug
hatte , gerade von Weltdamen , wie Ellen und deren Schwester es
sind, ' nicht allein beachtet, nein , mit ihrer Huld ausgezeichnet
zu werden . Ich preis« es dabei als eine besondere Vergünstig¬
ung des Geschicks, daß diese Huld und die Neigung Ellens schon
dem armen , in bescheidener Zurückgezogenheit lebenden Poeten
zuteil geworden ist. Denn jetzt, da mich dasGlück so merkwürdig
und unerwartet mit seinen Gaben überschüttet hat , würde ich
mich vielleicht mißtrauischer verhalten haben ."

Ein teilnehmender Blick aus den Augen der Rätin streifte
Brunos edles Profil . Wußte sie doch nur zu genau , wie bei
der eitlen Ellen die Aussicht, Baronin zu werden , doch sehr mit¬
gesprochen, und daß die Schwester , auch als sie den unbekannten
Poeten mit ihrer Gunst überschüttet hatte , nicht ganz so selbst¬
los gewesen war , wie er in seinem einfach noblen Sinne glaubte.
„Sie sind gar zu bescheiden, lieber Freund, " entgegnete sie. „Ich
hoffe jedoch, Ellen wird es zu würdigen wissen, was Sie mit
Ihrer Liebe empfängt : abgesehen selbst von dem Vorzug , eines
so bedeutenden Mannes und Dichters Lebensgefährtin zu
werden —"

„Wenn ich das wäre, " unterbrach er sie.
„Abgesehen davon," fuhr sie unbeirrt fort , „hege ich die

Ueberzeugung , daß Sie ein Mann sind, der niemals seine Pflicht
verletzen, niemals seiner Frau Grund geben wird , sich zu be¬
klagen, es ist keine Schmeichelei, die ich Ihnen damit sagen will,
lieber Baron , aber ich habe Sie kennen gelernt , und ist gegen¬
seitige Achtung nicht die Grundbedingung jedes ehelichen
Glückes?"

„Gewiß teure Freundin ! Wehe dem häuslichen Frieden,
wo diese Achtung verloren geht," erwiderte er ernst . Bor seiner
Seele stieg Edithas Bild empor, deren leidvolle Züge ihm gar
nicht aus dem Gedächtnis kommen wollten . War es doch auch
ihr bitterstes Leid, den Mann , dem sie vertrauend ihre Hand
gereicht hatte , nicht so achten zu können, wie sie es wünschte.

In dem hell erleuchteten Speisesaale mit den das Licht der
Krone widerstrahlenden Spiegelwänden machte Gertrud Wese
die Honneurs . Der Tisch war mit Blumen geschmückt. Fräu¬
lein Christine , die Wirtschafterin , hatte ihr Bestes getan , mit
ihrer Kochkunst Ehre einzulegen . Die Balkontür stand offen.
Draußen plätscherte der Springbrunnen , leise rauschte der Win-d
in den Kronen der Bäume . Bruno blickte in das liebe, kluge
Gesicht der ihm gegenübersitzenden Freundin , die in heiterem

Geplauder vergessen hatte , welch schweres Geschick ihr von Gott
zu tragen au 'erlegt war . Und wie immer in der Gegenwart
dieser liebenswürdigen Frau , kam ein Gefühl stillen Friedens
über ihn, das alle Sorgen seiner Seele scheuchte. Gertrud Wese
erzählte von dem Ergehen der kranken Tagelöhnerfrau , daß die
älteste Tochter sich als sorgsame Pflegerin erwiesen habe und der
Arzt heute mit ihrem Befinden zufrieden gewesen sei. Er habe
noch einen Gruß von der Baronin und einen Korb mit allen
möglichen schönen Dingen zur Stärkung der Kranken mitge¬
bracht.

Ans der Rätin Erkundigung erzählte Bruno von dem Vor¬
gefallenen , und wie er und Editha für den Augenblick den Aus¬
weg gefunden hatten , um den brutalen Mann von der Frau
fern zu halten , ihn zur Arbeit auf das entfernt liegende Vorwerk
zu schicken, wo ihm auch Wohnung und Kost gegeben würde.

„Wie schön, daß Sie sich mit dieser edlen Frau im Wohltun
gefunden haben," sagte sic. „Justizrat Eberhard erzählte mir,
daß die Baronin beabsichtige, mir einen Besuch zu machen. Ich
bin ganz beschämt darüber und kann nicht begreifen , was die
junge verwöhnte Dame zu mir führen mag. Ich glaube - gar,
der gute Justizrat und auch Sie , lieber Baron , haben in Ihrer
Freundschaft sür mich ihr ein zu schmeichelhaftes Bild von mir
entworfen . Eine arme Kranke wie ich —"

„Die Baronin sucht ein Herz , das sie versteht," unterbrach
sie Bruno.

„Bedarf sie dessen?"
„Wie jeder , der ^äber die Gewöhnlichkeit hinausragt . Sie

ist eine seltsame, hochangelegte Natur ."
„Das habe ich immer gedacht. Die Welt freilich, die solche

Naturen nicht versteht, nennt sie hochmütig."
„Sehr mit Unrecht , Jrauenstein und Schönwalde wissen von

ihr das Gegenteil zu berichten , und daß sie für jeden , wer es
auch sei, ein teilnehmendes Herz und eine offene Hand hat ."

Bruno warf dabei einen ermutigenden Blick auf Gertrud,
die bisher zu bescheiden gewesen war , sich einzumiichen. Aber
nun , da die Aufforderung an sie erging , konnte sie sich nicht
ggnug im Erzählen von der Liebestätigkeit der Baronin . „Es
gibt nichts Freundlichere ?- Gütigeres , als sie"

„Dann, " sagte die Rä .,, „ist sie eine sehr bedauernswerte
Frau . Solche Naturen gehen meistens unverstanden durch die
Welt , und ich begreife jetzt, daß ihre Ehe für keine besonders
glückliche gilt ."

„Sehr unglücklich ist sie," fiel Gertrud lebhaft ein. „Jeder,
mann beklagt sie und liebt sie deshalb um so mehr ."

„Sie verkehren oft bei ihr , liebes Kind ?"
„Wenn ich hier bin , gehe ich säst alle Tage zu ihr und dem

lieben kleinen Günther, " antwortete Gertrud mit strahlenden
Augen . „Und da weiß ich, wie schwer und ohne Klage sie leidet.
Ach, könnte ich ihr helfen ! Aber da kann niemand etwas tun —
niemand !"

Die Rätin schüttelte traurig den Kopf. „Ach, daß es so viel
Leid auf Erden gibt , wo man sich sagen muß : Hier vermag



menfülidje fDlac()t nicht zu Helfen, sondern Gott allein.
Bruno hatte schweigend zugehövt. Immer , wenn auf Edttya

die Rede kam, fühlte er ein sympathisches Regen in der Seele.
Ihr Bild umschwebte ihn dann in seinem sanften Liebreiz mit
tem traurigen Ausdruck in den Augen , und mit Gertrud hätte er
rufen mögen : „Ach könnte ich ihr helfen !"

Als Bruno am andern Morgen nach der Station fuhr , um
seine Gäste , zu denen auch der Amtsgerichtsrat Arnold und
Justizrat Eberhard zählten , abzuholen , bemerkte er eine Frauen,
steiner Equipage , die sich leer zur Abfahrt anfchickte. Der Ŝta¬
tionsvorsteher erzählte ihm redselig, daß eben die gnädige Frau
Baronin aus Frauenstein mit ihrem Kinde und zwei Dienst-
leuten abgefahren sei. ,,Man sieht sie hier in der Gegend nicht
gern scheiden," fügte er hinzu : „denn die edle Dame ist der wohl¬
tätige Schubgeist aller Leute, die arm und elend sind."

„Sie wird ja nicht allzulange fortbleiben, " meinte Bruno.
Auch in seinem Innern stieg ein Gefühl des Vermissens auf.
Wie viel lieber noch wäre ihm der Aufenthalt auf seinem neuen
Besitz gelvorden, wenn er hätte hoffen dürfen , in seinen Be¬
mühungen für das Wohl der Schönwalder den erfahrenen Rat
Edithas zur Seite zu haben, ihr , wie gestern erst, auf irgend
einem seiner Gänge zu begegnen. .

„Und Erholung ist der Frau Baronin zu gönnen , stimmte
der Stationsvorsteher Brunos Aeußerung zu. „Sie sah recht
blaß und angegriffen aus . Und welch ein frisches, glückliches
Aussehen hatte sie, als sie vor jetzt sechs Jahren als ^junge Frau
hier ihren Einzug hielt . Das war ein Jubel , eine Freude ohne
Maß , da lebten die alten Herrschaften noch beide, und der ver¬
storbene Herr Baron sagte immer , durch diese Heirat seines
Sohnes sei sein höchster Lebenswunsch erfüllt . Nun könne er
ohne Sorge sein Haupt zur ewigen Ruhe legen. Und geliebt hat
er die Schwiegertochter ja bis zu seinem Tode , mehr fe^ a.p
seine eigenen Kinder . Ja , das ist manchmal so, das Bluf macht s
nicht immr . „Aber ", fügte er nun mit einem Blick auf Bruno
hinzu , sich jetzt erst besinnend, daß der neue Besitzer von Schon¬
walde ja auch ein Sohn , ein während dessen Lebzeit verstoßener
Sohn des alten Frauensteiners gewesen, „der Herr Baron ver¬
zeihen, daß ich geschwätzig wurde . Wovon das Herz voll ist,
davon geht der Mund über , und wenn man so mancherlei

Das Glockenzeichen kündete jetzt die nahe Einfahrt des Ber¬
liner Zuges an . Der Stationsvorsteher faßte an seine Mütze,
um sich auf seinen Platz zu begeben. „Der Herr Baron er¬
warten Gäste ?" iragte er noch beim Fortgehen . Bruno nickte
nur bejahend . Wie seltsam, dachte er . Alle, alle, die Editha
kennen, lieben und verehren sie, nur der , der ihr am nächsten
steht, dem sie die ganze Liebe ihres Herzens geschenkt hat , geht
kalt neben ihr hin, weiß das Glück ihres Besitzes nicht zu wür¬
digen . Wieder ein Beweis dafür , daß echte dauernde Freund¬
schaft und Liebe nur auf dem Boden gleicher Anschauung zu er¬
wachsen vermag . Wo das Höchste, das in des Menschen Brust
lebt von dem andern nicht verstanden wird , und wäre es der
Nächste: Vater , Bruder , Gatte , da flicht Glück und Liebe, und
alles Mühen , alles Hoffen zerschellt an diesem unüberbrück¬
baren Gegensatz. Arme Editha , auch diese ersehnte gemeinsame
Reise, auch sie wird ihr das verlorene häusliche Glück nicht wie.
derbringon . Zwei innerlich so entgegengesetzte Naturen , wie die
Dien . ichs und seiner Gattin , müssen sich innerlich immer fremd
bleiben ." . _

Der Zug fuhr in die Station . Tort aus einem Kupee erster
Klasse wehte Bruno schon ein weißes Spitzentüchlein entgegen.
Die Tür wurde aufgestoßen und Ellen flog in seine Arme . Sie
war heute in ihrer Lieblingsfarbe , Maigrün , gekleidet und sah
reizend, wenn auch etwas auffallend aus . Noch auffallender
war die Erscheinung von Frau Hiller . In hellgrauem Moiroe-
kleide, Brillanten in den Ohren , um den Hals und an den Ar¬
men, einen kostbarenSpitzenschal übergeworsen , über dem vollen,
roten Gesicht einen runden , viel zu jugendlichen Strohhut
von der Farbe des Kleides , mit einem Wald nickender Federn
daraus , begrüßte sie den künstigen Schwiegersohn in ihrer ge¬
wohnten, geräuschvollen Art . Alles blieckte ihr nach. Ein wenig
verlegen reichte ihr Bruno den Arm , um sie zum Wagen zu ge¬
leiten . Der Vater mit breiter goldener Uhrkette über der weißen
Weste, in nagelneuen Gehrock, folgte mit Ellen und den übrigen
Gästen . Für die beiden Ehepaare Hiller und Winter stand
ein Landauer bereit , dem ein kleiner Jagdwagen mit Arnold und
Justizrat lochte. Bruno hob seine Braut aus den a la Daumont
angespannten Break und setzte sich neben sie, die Zügel in die
K>and nehmend. Ellen , die oster gegen Bruno ihre Vorliebe für
diese Art des Fahrens ausgesprochen hatte , war über leine Auf-
merksamkeit entzückt und voll süßester Liebenswürdigkeit . Ein
seliges Paar , stiegen sie die Freitreppe zum Schlosse hinauf , wo
die anderen vorausgesahrenen Gäste mit der Rätin ihrer schon
harrten . Ein warmes Leuchten trat in die Augen der Freundin,

als  sie bas  sah . „Möchte es  so bleiben," dachte sie, „und mit
diesem Tage bas Glück hier einzichen, das Glück wahrer , inniger
Herzensliebe , dessen niemand mehr bedarf , mehr wert ist, als
der neue Herr dieses schönen Besitzes ."

13. Kapitel.
Leider sollte die Sonne des Glückes, die so strahlend bei

Ellens Eintritt in ihr zukünftiges Heim über ihrem Haupte ge-
leuchtet hatte , nicht lange ohne verdunkslte Wolken bleiben.
Auch diese Gesellschaft befand sich auf dem Boden zu verschiede-
ner Anschauungen , als daß diese Gegensätze nicht hätten aufem-
Qn-derplatzen müssen. 'Schon das Diner gab zu allerlei Kontra-
Versen Veranlassung . Herr Hiller , dessen opulente Diners in
Berlin einen gewissen Ruf genossen, bemerkte mit hochgezogenen
Brauen zu seiner Nachbarin , der Rätin Arnold , sein lieber
Schwiegersohn scheine den rechten Schick beim Arrangement von
Diners noch nicht heraus zu haben . Nun , das würde sich ja
unter seiner Anleitung bald ändern lassen. Denn solche Ein¬
fachheit der Bewirtung — in Wahrheit hatte die neue Wirt¬
schafterin ihr Möglichstes getan und alle ihre Kraft entfaltet —
wäre für seinen Schwiegersohn ebensowcmig wie für den Herrn
von Schönwalde angängig.

Frau Hiller ihrerseits musterte mit kritischem Auge die
ihrer Ansicht nach etwas altmodische Einrichtung dieses vielge¬
rühmten Schlosses und empfand mit Stolz , daß in ihrem Hause
in Berlin doch vieles kostbarer und , was die Hauptsache, mo¬
derner sei. Die Möbel freilich mochten hier wohl stilvoller und
im einzelnen auch von schöner Arbeit sein. Aber wie leer sah cs
überall aus . lind nun gar die Gemä .de an den Wänden , beinahe
alles verblaßtes Pastell . Was hatten sie zu bedeuten im Ner-
gleich zu der Galerie , die ihr Mann im Lause der Jahre an-
gelegt hatte ? Sie konnte sich nicht versagen , bei Tische ein Wort
darüber fallen zu lassen. „Wenn Ellen hier einzieht , wird sie
die Wände Ihnen füllen . Sie dürfen in unserer Galerie nur
aussuchen, was Ihnen beliebt ." Ilnd als fie Brunos Brauen
sich unmutig zusammenziehen sah, beeilte sie sich, entschuldigend
hinzuzufügen : „Pardon , wenn ich das so ohne Hehl hier aus-
fpreche. Aber es kommt mir hier wirklich in den Zimmern etwas
leer vor . Sie sind ja schuldlos daran , lieber Schwiegersohn , das
war so der Geschmack jener Zeit ." . , ,

Bruno antwortete nicht und blickte verstimmt aus seinen
Teller . Der kleine Justizrat aber flüsterte seiner Nachbarin,
der Rätin Arnold , kopfschüttelnd ins Ohr : „Die gute Frau
Hiller brilliert wieder einmal in Taktlosigkeit ."

sFortsetzung solgt.l

Erste Begehung des Vordgratrs
des Wonle Noch.

Bon Walter Flender.
lNactdrnck rerboren.1

Aus den Alpen des Dauphins zurückkehrend , Pil-
aerte ich am Abend des 29. August das malerische
Val Tournanche hinauf , um hier m den hermatter
Bergen die Hochgebirgssaison zu beschließen . Enmag-
Ichem Leuchten der letzten Sonnenstrahlen stareten
»ort 'die schaurigen Matterhornwände in den Abend¬
himmel ; wie anders hob sich die Brust bei dem kühlen
Nordwinde , der über das Furggensoch blies , als der der
schwülen, drückenden Hitze Turins.

Spät am Abend langte Heinrich Burgener aus
Zermatt an , mit dem ich schon im Laufe des Sommers
viele Touren , so z. B . die erste Ersieigung des Nadel-
horns (4334 m) über die Ostwand ausgefichrt hatte.
Heinrich ist in die Fußstapsen seines berühmten Vaters,
Alexander Burgener , getreten und hat sich durch ver¬
schiedene neue Touren einen Namen gemacht , so das;
viele seiner Kollegen in Zermatt auf ihn eiserfuchtig
sind Nachdem wir uns vier Wochen nicht mehr ge¬
sehen, gab es naturgemäß viel zu erzählen von Touren,
die er während meiner Abwesenheit gemachi . So war
er z B . bei einem Versuche an dem noch unerstiegenen
St Niclauser Gabelhorn vier Meter unter dem Gipfel
an den pollständig glatten Felsen gescheitert ; dann
mußte er unverrichteter Dinge bei einem Versuche
nmkehren , das Nordend (4612 m) vom Jagerioch aus
»u bezwingen und dergleichen mehr . Nun machte er
mir den Vorschlag , diesen nördlichen Monterosagrat
im Abstiege zu bewältigen , denn das hatte er deutlich
bei Hein vorigen Mate gesehen, daß nnt genügendem
Reserveseil und vielleicht einigen Mauerhaken die Tour
zu machen sei ; nur müßten , wir. uns . eilen , und Still-



schweigen beobachten , damit uns feiner hierin znvor-
käme. Mit dem größten Vergnügen nahm ich diesen
Plan auf, denn die noch zu machenden Erstlingstonren
in der Umgebung Zermatts sind gezählt ; Alexander
Burgener behauptete sogar, die größeren derselben seien
nach dem Gelingen dieses Planes erschöpft, was ich
aber doch einigermaßen bezweifeln möchte.

Am anderen Morgen ging es hinauf zur Matter¬
hornhütte , wo wir aber auch den folgenden Tag noch
des schlechten Wetters halber zu bleiben gezwungen
waren . Aus der Hütte schloß sich uns noch ein Herr
aus Bern an, so daß wir zu dritt am 1. September
die Uebersckreitung des Berges unternahmen . Kurz
unterhalb des Gipfels hatte ich das Pech, als letzter von
einem Stein , den einer der Vorauskletternden gelöst
hatte , am Fuße getroffen zu werden, da ich unmöglich
an der Stelle , wo ich mich befand, answeichen konnte.
(Es waren wenige Meter 'unterhalb der Strickleiter .)
Trotz dieses Unfalles , der sehr verderblich hätte werden
können, gebrauchten wir nicht ganz vier Stunden bis
aus den Gipfel und etwa ebensoviel von hier bis zur
Hütte . Da der Fuß sehr schmerzte, und stark angeschwol¬
len war , mußte ich eine zweitägige Ruhepause machen,
was mir gar nicht paßte . .

Endlich am 4. September hatte die Geschwulst so
viel abgenommen, daß ich wieder in den Schuh hinein¬
konnte, und so beschloß ich, heute aufzubrechen. Auf
Heinrichs Empfehlung und Wunsch nahm ich noch einen
änderen Führer , Ferdinand Furrer , mit , einen ent¬
fernten 'Verwandten des wenige Tage vorher an der
Tent blanche verunglückten Elias Furrer , der besonders
tn Felsen Großes leisten sollte. Unsere Ausrüstung
bestand aus 100 Metern englischem Klubseil, einigen
Mauerhaken, sowie einem Hammer , um dieselben eine
zutreiben , und mehreren Seilschlingen.

Am 5. September brachen wir um 4 Uhr 50 Min.
aus. „Wenn uns heute die Tour nicht gelingt , ist sie
unmöglich," meinte der siegesbewußte Heinrich. Wir
verfolgten zunächst den Lewöhnlichen Weg zur Dufour-
spitze und stiegen über die drei Terrassen des Monte--
rosagletschers empor. Der schneidend kalte Ostwind er¬
laubte ein sehr schnelles Ausschreiten. Mehr und mehr
erweitert sich der Horizont, und die Talgründe ver¬
lieren sich im Dunkel der Tiefe. Klar und deutlich
liegt dort die ganze Kette der Berner Alpen, und im'
fernen Westen erhebt sich die zerrissene Gestalt der
fiebenzackigen Dent du Midi . Auf der linken Seite die
breiten Spalten umgehend, erreichen wir den Silber¬
sattel (4400 m), den höchsten Paß Europas , um 8 Uhr
30 Minuten , und machen hier im Sonnenschein eine
kurze Frühstückspause. Schauerlich wild ist hier der
Blick in den weiten Gletscherkessel Macugnagas , und
wenn man an dieser 3000 m hohen Wand hinuntersieht,
bewundert man den Mut derjenigen, die dieselbe be¬
zwungen. Um 8 Uhr 50 Min . nehmen wir den scharfen,
mit Mächten gekrönten Eisgrat in Angriff , der keine
wirkliche Schwierigkeit bietet. Stufe für Stufe bringt
uns dem Gipfel näher . Um 10 Uhr erreichen wir
die Felsen und fünf Minuten später den Gipfel selbst,
wo wir uns kurz unter den: Steinmanne vom Winde
geschützt, niederlassen. Aus der Flasche entnehme ich
eine Karte F . O . Schusters , der mit den Führern
Trusjer und Gentinetta im Jahre 1886 auf teilweise
neuem Wege dem Berge einen Besuch abstattete.

Trotz meines Wunsches, nach einer halben Stunde
auszubrechen, ließen sich die Führer nicht dazu be¬
wegen, und behaglich im Sonnenscheine uns wärmend,
blieben wir bis 11 Uhr 25 Min, hier, dem Donner der
Lawinen zuhörend, die das Couloir Marinelli hinunter-
segten. Die Aussicht vom Gipfel des Nordend ist
zweifellos großartiger und mannigfaltiger als die von
der Tufourspitze ; während nämlich der Grenzgipfel
den Blick in das italienische Hochtal und den gewaltigen
Gletscherzirkus von der höchsten Zinne des Monte¬
rosastockes dem Auge des Beschauers verbirgt , schweift
der Blick hier vom Nordend ungehindert hinab, und
gewaltig wirkt der Kontrast der großen Eiswüste dort
unten zu den grünen , lachenden Fluren des Val
d'Anzasca . Wolkenbänke, die sich von der lombardischen
Ebene herschieben, verdecken allmählich die ganze Aus¬
sicht, so daß sich auch endlich die Führer zum Ausbruch
entschließen.

Aus mein Drängen während der Zeit vorher hatte
mir Heinrich erwidert,! „Lang ist d.ch Kletteret beim

M 'stieg ntchk, das stade l«> das vorige Mal gesehen,
nur müssen wir verschiedene überhängende Abstürze
durch Abseilen .überwinden , aber bestimmt sind wir
heute abend in Zermatt ." Doch sollte er sich täuschen,
denn bekanntlich erscheint jeder Grat , der Längsrichtung
nach gesehen, bedeutend verkürzt.

Ein scharfer Grat bringt uns zu der Firnterrasse,
die man vom Gornergrat aus deutlich erkennt. Ein
Bergschrund wird auf schmaler Brücke überwunden , und
um 12 Uhr 10 Min . stehen wir vor dem ersten über¬
hängenden Absturz, an den sich dann ein scharfer luftiger
Eisgrat anschließt. Weiter rechts und links sind unnah¬
bare Wände, so daß nichts anderes übrigbleibt , als
diese ca. 12 m hohe Stufe durch Abseilen zu bewältigen.
Heinrich wird als erster von Furrer und mir hinab¬
gelassen und vermag sich in den vereisten Platten einen
Stand zu verschaffen. Ich folge auf demselben Wege
und schlage mir unter einem aus der Wand vorspringen-
^en Block" eine bequeme Stufe , wo ich die jetzt folgende»
Pickel und Rucksäcke in Empfang nehme, während Furrer
am festen Seile , wovon wir 12 m hängen lassen,
als letzter die Stelle überwindet . ES ist 1 Uhr 5 Min.
Heinrich stellt sich wieder an die Tete , und der mit
pulverigem Schnee bedeckte Eisgrat wird in Angriff
genommen. Da die weiche Masse häufig abrutscht,
kann nur immer einer sich in Bewegung befinden, damit
die beiden anderen , selbst auf höchst unsicherem Terrain
stehend, ihn im Falle eines Ausgleitens halten können.
Dieser Fall kam auch mehr als einmal vor und recht¬
fertigte so auf das beste unsere Vorsicht, wenngleich
das Fortkommen dadurch sehr behindert wurde.

Um 2 Uhr 40 Min . kamen wir wieder auf felsiges
Terrain und zugleich zum zweiten Absturz. Von dem
eben passierten Eisgrat aus gesehen, bot dieser wohl
25 m überhängende Turm einen höchst merkwürdigen
Anblick, da man zu der Meinung kam, diese große
Masse müsse jeden Augenblick die Wand nach Ma-
cugnaga hinabstürzen. Auf der Seite , wo wir den
Abstieg bewerkstelligten, betrug die Neigung auch noch
mehr als 90°, und mußten wir uns freischwebend ca.
20 m abseilen. Hier tauschten nun Heinrich und Furrer
die Rollen , und letzterer konnte, von uns beiden hm-
untergelassen, unter einem Blocke Schutz vor den durch
die Reibung des Seiles fallenden Steinen finden.
Heinrich läßt mich jetzt hinab und folgt selbst am festen
Seile nach. Ein fast horizontaler , plattiger Grat liegt
jetzt vor uns , wo wir der Zeitersparnis halber ohne
Seil kletterten, stellenweise aber verzweifelt wenig
Grisfe, geschweige denn Halt für die Füße fanden.
Dazu brach jetzt noch ein heftiges Schneegestöber aus,
und der kalte Wind erstarrte bald die blutenden Hände.
Tie glatten Felsen werden immer schwieriger, so daß
selbst Heinrich die Verbindung durch das Seil wieder
beantragt.

Eine steile Platte ohne den geringsten Halt wird
passiert, und Furrer als letzter wird von unseren hoch¬
gehobenen Pickeln unterstützt. Wieder folgen mehrere
Abseilstellen, und ich mache hier den Vorschlag, ein
die Ostwand durchziehendes Geröllband , das allerdings,
nicht sehr vertrauenerweckend aussieht , zu versuchen,
doch wird dieser Plan von beiden Begleitern ver¬
worfen . Platte auf Platte und Stufe nach Stufe wird
so überwunden , bis wir 5 Uhr 50 Min . vor dem
ungefähr 80 m hohen, vollständig senkrechten, aber
auch letzten Absturz stehen. Es ist das schwerste Teil
dieses denkbar schweren Abstiegs, und manchmal glaube
ich bei den wackeren Führern Töne des Äerzweifelns
zu hören. —

Der rasende Schneesturm gestattet nur einen be-
schränkten Ausblick und macht die Lage zu einer
geradezu verzweifelten. Auf dem Bauche liegend, er¬
späht Heinrich ca. 20 m unter unserem Standpunkt
eine aus der glatten Wand vorspringende Platte , zwi¬
schen welche man sich einklemmen und als Rückenstütze
die Wand selbst gebrauchen kann. Dies war also unser
nächstes Ziel . Doch jetzt hieß es auch sparsam mit
dem Scilvorrat umgehen. Die mitgenommenen Schlm-
gen waren verbraucht, und mußten wir uns hier zu¬
nächst eine neue Herstellen, was auch nicht lange dauerte.
Dann ließen wir das 40 m lange Seil durchlaufen, dessen

' ■ Enden gerade bis in die Höhe der erwähnten Platte
reichten Furrer , von uns beiden noch an einem Re¬
serveseil gehalten, schwebte frei die 20 m hinab, und
nach verschiedenen vergeblichen Versuchen, konnte ex



fcf)au [e[ trb ben erwähnten SBovfpruttß  erreichen , der fest
und auch groß genug war, uns drei zu beherbergen.
Tann band ich mir das Reserveseil um und trat die
Lustreise an . Ich glaube, in einer solchen Lage schlägt
auch das kälteste Bergsteigerherz schneller. Frei¬
schwebend über gewaltigem Absturz eine Platte durch
Schaukeln erst nach einigen Versuchen zu erreichen, wo¬
bei die Hände, durch die vorherige übergroße An-Srengung und durch die Kälte erstarrt, fast den Dienstersagen, das grenzt doch sehr hart an das einem
gewöhnlichen Sterblichen Mögliche. Heinrich folgt jetzt;
er zieht um der brennenden Hände willen sich die
Handschuhe an und versucht mit diesen zu klettern,
hätte aber damit auch säst sein Leben eingebüßt , wenn
nicht Furrer und ich je ein Ende des in der Schlinge
hängenden Seiles gehalten hätten , denn er flog mehr,
als er glitt , die 20 m hinab. Zuerst konnte er keine
Worte finden ; er war aufs höchste erregt und zitterte
am ganzen Leibe. Furrer rekognoszierte von unserem
Felsenneste aus , so gut es ging, nach einem weiteren
Vorsprunge, der auch endlich gefunden wurde. Das Seil
zogen wir aus der Schlinge herab und knoteten das¬
selbe immer auf einen Abstand von ungefähr 30 cm.
Dieses Experiment kostete.40 Min . der stützt sehr kost¬
baren Zeit , und doch war es unerläßlich, da das Seil
vollständig gefroren war und so sehr unsicheren Halt
darbot . Wir hatten nur noch den Wunsch, vor der Nacht
diese Wand hinter uns zu haben ; gelang uns dies, so
hofften wir auch im Finstern den Weg weiter zu finden,
gelang es uns aber nicht, so schätzten wir uns bei
diesem Sturm und der herrschenden Kälte für verloren.

Wir opferten hier das vierzig Meter lange, jetzt
vollständig geknotete Seil und gelangten eine Stufe
tieser, wo wir uns angeklammert notdürftig halten
konnten. Hier bemerkte Heinrich, daß sein Pickel noch
auf dem vorherigen Standpunkt liegen geblieben sei,
doch keiner von uns traute sich die Kraft zu, diese
Wand auch am geknoteten Seile nochmals zu passieren.
Wer mag wohl den Pickel herunterholen ? Furrer und
Burgener erklärten, diese Tour nicht für 1000 Frcs.
nochmals zu versuchen, selbst wenn sie dieses Mal,
was sie noch nicht glaubten, glücklich davonkämen. „Lieber,
zwanzigmal den Gendarm auf dem Nordgrat des Weiß¬
horns , als hier nochmals hinunter , und hinauf ist
unmöglich," sagte später Heinrich.

Von unseren hundert Metern Seil waren noch
neunzehn übriggeblieben. Doch das allerschwerste war
auch überwunden . Ich trat jetzt an die Spitze und
kletterte die letzten fünfzehn Meter der Wand, vom
Seile unterstützt, hinab, wo man wenigstens wieder,
einige Griffe fand, band mich dann los und kletterte
die vielleicht 80 m hohen Felsen zum Jägerjoch im
letzten Dämmerlicht hinab, wo ich, auf einem Felsblock
sitzend, auf die beiden Führer wartete . Der Sturm
hatte etwas nachgelassen; an seiner Stelle entlud sich
aber ein Gewitter , wie es sich nicht gewaltiger denken
läßt . Blitz auf Blitz erhellte die Nacht, und der Donner
des Himmels mischte sich brüllend in den der Lawinen.
Tie ganze Natur schien ihre Fesseln gelöst zu haben,
um in ihrem Ausruhr uns arme Menschenkinder zu
vernichten, die es wagten , sich mit ihr , der allgewaltigen,
in einen Kampf einzulassen.

Wohl eine halbe Stunde saß ich so, bis lautes
Schreien der Führer dicht neben mir ihre Ankunft
verkündigte, und nun verbanden wir uns mit dem letzten
übriggebliebenen Seile auf Leben und Tod. Ich gab
Heinrich meinen Pickel, da er, im Falle daß Furrer und
ich ausgleiten würden, eher als ich imstande war , uns
in der Finsternis zu halwn . Bei einem Hellen Blitz
konnte ich auf meine Uhr sehen. Es war 8 Uhr 30 Min.
So hatten wir für die 650 bis 700 m, die uns vom Gipfel
in absoluter Höhe trennten , volle neun Stunden im
Abstiege gebraucht.

Ein steiler Eishang wird geguert. Stufen bei
rabenschwarzer Nacht zu schlagen (die Laterne war in
der Hütte geblieben) ist nicht leicht, und so erreichten
wir erst nach geraumer Zeit den Firn , wo ein breiter
Bergschrund jedes Weiterkommeu versperrte. Unsere
Versuche, das Hindernis zu nehmen, waren erfolglos.
Aus meinen Vorschlag wurde ich von beiden Führern
in die Kluft hinabgelassen. Ich opferte hier die wenigen
Streichhölzer , die ich noch hatte, konnte aber unmöglich
bei der flackernden Flamme erkennen, ob der andere
Rand .des Schrundes drei .oder zehn Meter unter min

rag . Mit vereinten Kräften zogen mich die beiden
Wackeren über den Eisüberhang wieder aus, und nun
blieb uns nichts übrig , als die Nacht hier in 3900 m
Höhe zu verbringen.

Dir stiegen wieder etwas hinauf und schlugen mit
den Pickeln eine geräumige Stufe in den jetzt mit
tiefem Schnee bedeckten Eishang . Der Donner ließ
nach, doch blitzte cs unaufhörlich neben und über uns,
dabei surrten die Pickel immer stärker, so daß wir uns
entschlossen, dieselben in ungefähr fünfzig Me er Ent¬
fernung in den Schnee zu stecken und sie für die Nacht
dort zu lassen. Dann sahen wir noch die hübsche und
seltene Erscheinung des Elmsseuers an meinem Körper;
eigentümlicherweise bemerkte man an den beiden Füh¬
rern gar nichts. Ich trage ans Hochtouren stets eine
Schneehaube aus Angoraschaswolle, die ich sowohl bei
starkem Sonnenbrand wie besonders bei heftigem Wind
und großer Kälte einem Hute vorziehe. Diese Haube
und das mich umschlingende Seil war nun mit glühen¬
den Funken besetzt, und die Führer glaubten zuerst an
eine übernatürliche Erscheinung, besonders weil sie an
sich selbst nichts wahrnahmen.

Sturm und Schneegestöber ließen allmählich nach,
und hier und da schaute verstohlen ein Stern durch
die Wolkenlücke, bis nach Verlauf von einigen Stunden
der ganze Sternenhimmel sich über uns wölbte. Nach
dem Stande der Plejaden zu schließen, konnle es zwi¬
schen 1 und 2 Uhr sein. Die Kälte nahm jetzt rasch
zu, und nur heftige Bewegung der einzelnen Glied¬
maßen konnte das Erfrieren derselben verhindern . In
einer solchen Lage werden Minuten zu Stunden . Zu¬
erst versuchten wir durch Unterhaltung mobil zu
bleiben, doch der Stoff war bald erschöpft, und eine
große Abgestumpftheit bemächtigte sich unser, die durch
die Uebermüdung hervorgerusen wurde. Heinrich
wollte sich in den Schnee legen und schlafen; kaum war
cs möglich, ihn davon abzubringen , bis wir ihm Schnee
in das Gesicht warfen und er so schimpfend aufsprang
und uns mit einigen besseren Walliser Flüchen trak¬
tierte . Dann verfielen wir wieder alle in unsere frühere
Melancholie.

Höher und höher stieg der glänzende All^ baran»
und wie ein weißer Schleier spannte sich die Milch¬
straße über das tiefschwarze Firmament . Von Zeit zu
Zeit huschte ein. Meteor .,lautlos durch das Sternen-
meer, einen Hessen Streifen kuxze Zeit zurücklasscnd,
dann trat wieder Todesruhe ein. Es ist ein großer
Unterschied zwischen einer Juli - und Septembernacht,
besonders was die Kälte anbetrifft ; diese wurde iminer
intensiver, und kaum konnte man sich gegen dieselbe
schützen. Endlich um 5 Uhr färbte sich der Osten, und
bald konnte man die Umrisse der nächsten Umgebung
erkennen. Also aufgepackt und weg von dem Orte , der
Uns bald neun Stunden festgehalten.

Auf bequemer Schneebrücke — kaum zehn Meter
von der Stelle , wo wir am gestrigen Abend es ver¬
sucht — geht es über den Bergschrund und im Sturm¬
schritt den Gornergletscher hinab. Die steinhart ge¬
frorenen Schuhe tauen bald aus, und neuer Lebensmut
frischt die ermatteten Gliedmaßen. Als die Sonne mit
den ersten Strahlen die stolzen Gipfel der Umgebung
vergoldete, waren wir schon bedeutend tiefer, und um
7 Uhr 30 Minuten überschritten wir die Schwelle der
Bstemps -Hütte.

Jmboden , der tüchtige Verwalter der Hütte , und
ein Herr aus Zermatt waren aus Rekognoszierung nach
uns in aller Frühe aufgebrochen, und konnten wir die¬
selben, die als kleine Punkte hoch oben auf dem Monte
Rosa-Gletscher noch sichtbar waren, durch lautes Rufen
verständigen.

Die Führer stiegen bald hinab nach Zermatt , wäh¬
rend ich mich im wohltuenden Sonnenscheine ausruhte
und mittags über den Gornergletscher hinabpilgerte . Die
ganze Tour hatte 52 Stunden in Anspruch genommen.
Unsere zerschundenen Gliedmaßen bedurften einige Zeit
der Ruhe ; doch auch dann war es uns nicht mehr ver¬
gönnt, eine größere Tour zu unternehmen , da starker
Schneefall das Gebirge in sein winterliches Gewand
einhüllte . Zum Schlüsse möchte ich, ähnlich wie Güß-
feldt nach seiner Ueberschreitung des Col du Lion, sagen,
daß wir aus großer Gefahr herausLegangen , um ein Er¬
lebnis und an Erfahrung reicher waren , daß wir aber
die Tour nicht unternommen haben würden, wenn wir.
ihren Charakter zum voraus gekannt hätten.
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